
Haltung und Vermehrung

Haltung und Zucht des  
Borstenhäherlings  
(Garrulax/Strophocincla lineata)

Taxonomie
Klasse: Vögel
Ordnung: Sperlingsvögel
Familie: Leiothrichidae
Gattung: Strophocincla
Art: Strophocincla lineata

Einleitung
Diesen Häherling entdeckte ich das erste Mal 
in einer Anzeige im Tierflohmarkt. Nachdem 
ich mit dem Schweizer Anbieter Kontakt auf-
nahm und ich mich nach kurzer Zeit intensi-
ven Suchens im Internet belasen hatte, ent-
schloss ich mich die beiden Paare inklusiv 
eines einzelnen Weibchens zu kaufen. Da ich 
nur ein Paar behalten wollte, bot ich das zwei-
te Paar einem befreundeten Ehepaar an. 
 Leider konnte ich nicht sehr viel über die-
sen interessanten Vogel finden. Nur Habitats-
ansprüche und einzelne Videofrequenzen 

entdeckte ich. Ich nahm mir beim Eintreffen 
der Tiere vor, sie intensiv zu beobachten und 
genau aufzuschreiben, um mehr Informatio-
nen über diese Art weiterzugeben, als ich „er-
googlete“. 

Unterbringung
Das Paar, welches ich mir aussuchte, kam in 
einer kombinierte Innen- und Außenvoliere, 
deren äußerer Teil 4 × 1 × 2 m (L × B × H) be-
trägt, der Innere hat eine Grundfläche von 
nur einem Quadratmeter bei gleicher Höhe. 
 Bepflanzt ist ihr neues Domizil mit wildem 
Wein, einer Konifere und zwei Holunder. Die-
ses Dickicht lässt für neugierige Blicke von au-
ßen keine Möglichkeit zu, sodass ich mich in 
der Innenvoliere aufhielt, um durch das Ein-
flugloch dem interessanten Treiben der „Neu-
en“ zu folgen. Mit jeder dieser Observationen 
wuchs meine Begeisterung für diesen schlicht 
gefärbten Häherling. 
 Solche Dickichte scheinen für diese Art aus-
schlaggebend für das Wohlbefinden zu sein, 
denn der Borstenhäherling bewegt sich eher 
hüpfend durchs Geäst, als lange Strecken zu 
fliegen. Seine rundlichen Flügel sind ein Indi-
kator für seine verborgene Lebensweise. 
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Das Pflanzendickicht in der Außenvoliere – 
kaum ein Einblick möglich.

Paar Borstenhäherlinge.
Foto: P. Kaufmann



 Durch ständige Lautäußerungen in Form 
leisen Piepsens blieb das Paar in Rufkontakt. 
Auch dies lässt zurückführen auf ein Leben im 
dichten Grün. 

Ernährung
Meine Häherlinge bekommen ein Gemisch 
aus Uni patee Premium, feinen Haferflocken 
und gekochten Eiern, die ich klein gemixt un-
termenge. Nun kommen gefrorene Insekten, 
wie mittlere Heimchen, Pinkys, Buffalos, mitt-
lere Soldatenfliegen und Wachsmottenlarven 
hinzu, die ich vorher mit Bierhefe, Oregano- 
und Brennnesselpulver, Silymed, gemahlenen 
Blütenpollen und Vogelkohle von der Firma 
Hungenberg, sowie Vita-Kalk und Avi-Total 
plus von Avian bestäube. Nun wird alles ver-
mengt und eingefroren und täglich portions-
weise aufgetaut. 
 Als Lebendfutter nehme ich Buffalos und 
wenige Mehlwürmer, die Bewegung in das 
angebotene Futter bringen. Dieses Gemisch 
wird mit geriebenen Apfel und/oder Möhre 
leicht angefeuchtet. Die Borstenhäherlinge 
nehmen dieses Futter von Anfang an gut an. 
 Zur Aufzucht der Jungtiere steigt der Insek-
tenanteil durch lebende Kerfe, wie Heimchen, 
die ich in einer Plastikwanne reiche, Zopho-
bas und frisch gehäutete Mehlwürmer, die ich 
mit Vita-Kalk und ähnlichem paniert zweimal 
täglich auf den Volierenboden werfe. 

 Im Spätherbst stellte ich fest, dass alle mei-
ne Häherlinge die angebotenen F16-Perlen 
vermehrt aufnahmen und weniger von dem 
Grundfutter. Daraufhin ließ ich mich hinrei-
ßen, den Vögeln ein Sittichfutter anzubieten, 
welches ich mit groben Haferflocken aufwer-
te. Sie nahmen besonders kleine Sämereien 
auf und ließen Sonnenblumenkerne liegen. 
Kurze Zeit darauf bot ich Erdnüsse in der 
Schale an, die ich aufbrach, sodass die Tiere 
ein bisschen was tun mussten, um an den In-
halt zu kommen. 
 Weiche Birnen und Äpfel nehmen sie gern 
das ganze Jahr über. Diese teilte ich in der 
Mitte und spießte sie auf einen Nagel auf ei-
nem der Sitzäste. Holunder-, Him- und Johan-
nisbeeren finden immer reißenden Absatz. 
 Aufgrund ihrer Badebegeisterung muss das 
Trinkwasser täglich erneuert werden.
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Die drei Jungvögel sind schon gut befiedert.

Zwei Jungvögel und ein Ei im Nest. Sperrende Jungvögel, noch sind die Augen zu.



Vermehrung
Im Jahr 2015 ist mir die deutsche Erstzucht 
gelungen, die ich bereits in der Gefiederten 
Welt beschrieb. Neue Erkenntnisse möchte 
ich hier preisgeben.
 Ende April 2016 begann das Paar den Nest-
bau in einer Astgabel im Holunder. Schon 
während der Entstehung schlich ich mich 
heimlich in die Außenvoliere, als das Paar 
Futter gereicht bekam und stabilisierte die 
Konstruktion mit einem Bastkörbchen, wel-
ches ich am Stamm mit Draht befestigte.
 Die beiden nahmen mir dieses Eingreifen 
nicht übel, als ich sie wieder in den Außenteil 
entließ.
 Das Nistmaterial bot ich dieses Jahr gebün-
delt am Volierendraht an. Hier konnte ich se-
hen, dass sie Schilfblätter abknickten und am 
Boden bearbeiteten. Sie hielten sie im Fuß 
fest und zogen die breiten Blätter auseinander 
und nahmen die feinen Teile zum Bauen. Be-
gonnen wurde mit groben Material, welches 
nach innen immer feiner wurde. Zum Schluss 
verwendeten sie Hanf- und Kokosfasern. 
 Auch 2015 war das Nest verhältnismäßig 
tief und kompakt. Das weist auf Wetterkaprio-
len in der Heimat hin. 
 Ich konnte sogar einmal beobachten, wie 
sie einen frischen Holundertrieb abbrachen, 
der ins Nest zu wachsen drohte.
 Am 5. 5. 16 nahm ich die Gelegenheit wahr, 
ins Nest zu schauen, nachdem am Vortag 
ein Vogel regelmäßig auf dem Nest saß. Ein 

bläuliches Ei lag darin. Als ich das Wasser er-
neuerte, lag das Ei im Trog – das Nest war leer. 
 Zwei Tage später lag wieder ein Ei im Nest, 
ein weiteres folgte. Abwechselnd brüteten 
beide Altvögel. 
 Am 24. 5. entdeckte ich eine Eischale durch 
das kleine Ausflugloch. Die vorher angebote-
nen mittleren Heimchen trug der Alte zum 
Nest. Dabei stand der hudernde Vogel auf und 
verschwand, während der andere die Nah-
rung an einen der Jungen weitergab. Dieser 
hob wahrscheinlich sein Hinterteil (ich konnte 
es nicht sehen), und den abgesetzten Kotbal-
len schluckte der Alte ab und setzte sich aufs 
Nest. Diesen Wechsel verzogen sie immer, 
wenn einer mit einem Insekt zum Nest kam. 
 Ich wollte die Jungtiere dieser Brut berin-
gen und sehen, ob die Eltern diese Störung 
tolerieren. Voller Freude entdeckte ich am 28. 
5. zwei sich mir entgegenstreckende Junge, 
die ich mit 4,5-mm-Ringen beringte. 
 Im Alter von 10 Tagen verließen die Kleinen 
ihre Kinderstube, völlig flugunfähig und mit 
kurzem Stummelschwanz. Auffällig sind ihre 
langen Beine mit denen sie sicher im Geäst 
klettern können. Die Zeit des Ausfliegens ist 
sehr tückisch und kann bei verregneten Wet-
ter den Tod der Jungen bedeuten, wenn sie 
nicht geschützt sind. Ich habe dreiviertel der 
Außenvoliere mit Lichtplatten überdacht, zu-
sätzlich sind die Seiten durch Sichtschutzmat-
ten verblendet. 
 Die Eltern reagieren in dieser Zeit beson-
ders sensibel auf Störungen und begleiten jeg-
liches Betreten ihres Revieres mit lautem Ge-
zeter. Auch der Nachwuchs stimmt bald mit 
ein, sodass das Wassergeben ein akustisches 
Unbehagen beim Störenfried auslöst. 
 Nach nur fünf Tagen schleppten die Alten 
erneut Nistmaterial, zogen eine Etage höher 
und an den Volierenrand, an dem sie auch 
schon letztes Jahr ihr Nest errichteten. Zehn 
Tage vergingen bis zum ersten Ei des zweiten 
Geleges. Die Jungen der vorangegangenen 
Brut mussten nun aus der Voliere entfernt 
werden, da sie am Nestrand den brütenden 
Altvogel anbettelten. Dies gelang mir in der 
Innenvoliere, nachdem einer der Eltern zeig-
te, dass die Leckereien dort zu finden sind. 
 Am 4. 7. schlüpften aus dem Dreiergelege 
drei kleine Borstenhäherlinge, die ich im Alter 
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Die Jungen werden mit 4,5-mm-Ringen beringt.



von sechs Tagen beringte. Mit 16 Tagen Nest-
lingszeit verließen alle am 20. 7. das Nest. 
 Dieses Mal ging alles schneller. Das Paar 
baute innerhalb von drei Tagen nach dem 
Flüggewerden ein neues Nest, indem am 24. 
Juli das erste Ei des nächsten Geleges lag. 
 Das Nest ließ sich nicht einsehen und war 
ziemlich gut getarnt. Die Eierschalen verrie-
ten, dass etwas geschlüpft sein musste. Am 
13. 8. konnte ich vier Junge beringen! Die 
Jungtiere der Vorbrut beließ ich drinnen, da 
ich sehen wollte, ob sie schon in dem Alter mit 
fütterten. Bei vielen Timalien kann man ge-
nau dieses Verhalten beobachten. Doch leider 
nicht bei ihnen. Wahrscheinlich, weil sie selbst 
noch zu jung waren. Der Futterverbrauch war 
enorm und die älteren Jungtiere nahmen die 
Leckereien den Alten weg. Am 23. 8. war die 
Meute dem Nest entflogen. Zwei von ihnen 
hüpften am Boden rum und konnten auch 
mehrere Tage später nicht den höheren Vo-
lierenbereich erklimmen. Leider musste ich 
feststellen, dass einer ein Bein nach hinten 
gestreckt hatte, der andere konnte nicht rich-

tig greifen. Leider konnte ich bis heute keine 
Erklärung dafür finden. Beide starben kurze 
Zeit hintereinander. 
 Die DNA entpuppte die Übrigen als 4,3! 
Was für ein Zufall, nachdem im letzten Jahr 
mehr Männchen großgezogen wurden. Leider 
entwischte ein Weibchen aus der Jungvogel-
voliere ohne, dass ich dies mitbekam.
 Einen weiteren Brutversuch unternahmen 
die Borstenhäherlinge nicht.

Fazit
Der Borstenhäherling ist zweifelsohne einer 
der interessantesten Pfleglinge, die ich bisher 
halten durfte. Für seine Zukunft in unseren 
Volieren wünsche ich mir, dass die genetische 
Vielfalt noch lange erhalten bleibt. Ich konnte 
Halter und Züchter ausfindig machen, die die 
Tiere aus den gleichen Händen erhielten. Eine 
holländische und belgische Zusammenarbeit 
wurde mir versichert, um blutsfremde Paare 
zusammen zu stellen. Ich hoffe, dass uns die-
ses für den Artenreichtum in Menschenhand 
gelingt.

Anschrift des Autors:
Sascha Fischer, Zechenhaus 2, 06536 Süd-
harz OT Breitungen, E-Mail: sascha-fischer@
hotmail.com
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Die ausgeflogenen Jungvögel sitzen eng bei 
einander und wärmen sich gegenseitig.
Fotos: S. Fischer




